
Zeitschrift: PS-Info : Neues von Pro Senectute Schweiz

Herausgeber: Pro Senectute Schweiz

Band: - (2000)

Heft: 4

Artikel: Mobilität mit Mass

Autor: Seifert, Kurt

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-788059

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-788059
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Mobilität mit Mass

Unfälle auf der Strasse gehören zu den

Gefahren des täglichen Lebens. Oft fallen

ihnen die schwächsten Verkehrsteilnehmer

zum Opfer: kleine Kinder und ältere

Menschen, die sich zu Fuss fortbewegen. «Vision

Zero» weist einen Weg, wie schwere Unfallfolgen

vermieden werden könnten.

«Unsere Verfassung garantiert das Recht auf

Leben. Doch allein der Strassenverkehr

fordert jährlich 600 Tote. Im Namen unserer

Mobilität drohen wir, dies zu verdrängen und

damit zu akzeptieren. Unser Ziel muss aber,

wenn wir über Alkoholpromille oder das

Strassenverkehrsgesetz entscheiden, null
Verkehrstote sein, selbst wenn wir wissen,

dass dieses Ziel in einem einzigen Schritt

nicht erreichbar ist.» Diese bemerkenswerten

Sätze formulierte Bundesrat Moritz Leuen-

berger in einer Rede am 1. Januar 2000 im
Berner Münster.

Seit dem Beginn der Massenautomobilisie-

rung in den sechziger Jahren konnte die

Zahl der Todesopfer des Strassenverkehrs

um mehr als die Hälfte verringert werden —

bei rund einer Vervierfachung des Bestandes

an Motorfahrzeugen. Trotzdem: 600

Tote jährlich sind immer noch zu viel! Den

Massstab für die Sozialverträglichkeit des

Verkehrs setzen diejenigen, die am
verletzlichsten sind: kleine Kinder und ältere

Menschen zu Fuss. Rund 60 Prozent der

getöteten Fussgängerinnen und Fussgänger

gehören der Altersgruppe 60 plus an -
gemäss Zahlen des Jahres 1998.

System mit Fehlertoleranz

Das Risiko eines tödlichen Verkehrsunfalls

verdoppelt sich etwa alle zehn Altersjahre
und ist bei den 90-Jährigen und älteren mehr

als sechsmal so gross wie bei den 65- bis 69-

Jährigen. Wer unter Beeinträchtigungen des

Hörvermögens leidet, trägt gegenüber Seniorinnen

und Senioren ohne Hörprobleme ein

mehr als doppelt so hohes Risiko, bei einem

Unfall schwer verletzt zu werden.

Bundesrat Leuenberger bekannte sich in seiner

Neujahrsrede zu «Vision Zero», einem

neuen Modell für die Verkehrssicherheit im

beginnenden 21. Jahrhundert. Das Konzept
kommt aus Schweden: Im Herbst 1997 be-

schloss das Parlament in Stockholm, diese

Vision zur Richtlinie der nationalen

Verkehrspolitik zu machen. Inzwischen wird
auch in der Schweiz darüber diskutiert. Was

ist mit «Vision Zero» gemeint?

Kare Rumar vom schwedischen Forschungsinstitut

für Strasse und Transport beschreibt

die Zielvorstellung so: «Vision Zero basiert

auf dem Grundgedanken, dass niemand im

Strassenverkehr getötet oder schwer verletzt
werden oder dauernde Behinderungen

davontragen soll. Es gehört zum menschlichen

Wesen, dass Fehler begangen werden. Wir
müssen versuchen, sie so weit als möglich zu

reduzieren. Aber solange menschliches Handeln

Teil des Systems ist, wird es nicht möglich

sein, sie ganz auszuschliessen. Und ein

Fehler soll auch nicht aufs Schwerste bestraft

werden. Das Verkehrs- und Rettungssystem

muss so gestaltet sein, dass die Fehler, die

wir nicht verhindern konnten, keine fatalen

Folgen haben.»

Umdenken und umlenken

Dort, wo Mobilität zugunsten von Sicherheit

eingeschränkt werden muss, soll dies nicht zu

Lasten derer gehen, die keine oder kaum eine

Gefahr für andere darstellen - zum Beispiel
Kinder oder ältere Menschen, die zu Fuss

unterwegs sind. Die Wirklichkeit sieht vielfach
noch anders aus: Zu Gunsten der «Starken»

werden die «Schwachen» in ihrer

Bewegungsfreiheit begrenzt. Hier ist ein Umdenken

und Umlenken dringend erforderlich. kas

Mehr zu «Vision Zero» erfahren Sie bei:
Schweizerische Beratungsstelle für
Unfallverhütung, Postfach 8236, 3001 Bern,
Telefon 031 390 22 22, www.bfu.ch.
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